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Hohe Kampfziele der Genossen 
auf dem Wege zum XI. Parteitag 
Berichtswahlversammlungen in allen APO erfolgreich durchgeführt 

Kampfbund der 
Kommunisten weiter 
gefestigt in APO C 

Auf ihrer Berichtswahl¬ 
versammlung am 16. No¬ 
vember 1985 legte die Lei¬ 
tung der APO Farbbild¬ 
röhre Rechenschaft ab, 
wie die Parteibeschlüsse 
im Verantwortungsbe¬ 
reich umgesetzt wurden. 
Genosse Werner Wend, 
Sekretär für Wirtschafts¬ 
politik der SED-Kreislei- 
tung Köpenick, und Ge¬ 
nossin Evelyn Richter, 
Parteisekretär, nahmen 
daran teil. 

Die erreichten Ergeb¬ 
nisse wurden im Bericht 
einer kritischen Wertung 
unterzogen. Es ist gelun¬ 
gen, so wurde festgestellt, 
den Kampfbund der Kom¬ 
munisten der APO Farb¬ 
bildröhre weiter zu festi¬ 
gen und zu stärken. Mit 
der Aufnahme der Pro¬ 
duktion von Farbbildröh¬ 
ren stieg die Anzahl der 
Arbeitskräfte, und eine 
Neuformierung der Ar¬ 
beitskollektive wurde 

notwendig. Das setzt ein¬ 
heitliches und geschlosse¬ 
nes Handeln des gesamten 
Parteikollektivs und der 
staatlichen Leitung vor¬ 
aus, um eine stabile und 
kontinuierliche Produk¬ 
tion in hoher Qualität zu 
gewährleisten. Der eige¬ 
nen Kraft vertrauend — 
das spiegelte sich auch in 
der Diskussion wieder — 
standen und stehen dabei 
die Genossen an der Spit¬ 
ze. „Das Beste zum XI. 
Parteitag der SED“ heißt 
für die Genossen, das 
Jahr 1985 erfolgreich ab¬ 
zuschließen, um einen gu¬ 
ten Start in das Planjahr 
1986 zu gewährleisten. 

Erneut erhielt Genossin 
Gudrun Friedrich das 
Vertrauen der Genossen 
als APO-Sekretär. Wir 
gratulieren ihr herzlich 
zu ihrer Wiederwahl. 
(Weitere Berichte 'in der 
nächsten Ausgabe.) 

Aus Grußadressen 
sozialistischer Kollektive 

Die vier sozialistischen 
Kollektive der Abteilung 
RV 4 möchten zum Ausdruck 
bringen, daß die Kollegen 
und Genossen der Abteilung 
auch zumt Jahresendspurt 1985 
alles daransetzen werden, 
in einer angespannten, durch 
viele Probleme gekennzeich¬ 
neten Produktionssituation 
eine positive Planerfüllung 
zu erreichen. 

Wir sind überzeugt davon, 
daß wir den an uns gestell¬ 
ten Forderungen gerecht 
werden. Dabei müssen wir 
uns täglich bewußtmachen, 
daß unsere Arbeit Teil des 
Kampfes um den Frieden ist. 

Die sozialistischen Kollek¬ 
tive des Bereiches Fotoelek¬ 
tronik haben große Anstren¬ 
gungen unternommen, um 
einen maximalen Beitrag zur 
Stärkung der ökonomischen 
Basis unserer Republik zu 
leisten. Unser Ziel ist es, per 
12/85 Bauelemente im Wert 
von 300 TM als AWP über 
den Plan hinaus zu fertigen, 
um zusätzliche Forderungen 
der Volkswirtschaft zu erfül¬ 
len. Damit werden wir in 
Vorbereitung und zu Ehren 
des XI. Parteitages der SED 
eine gute Voraussetzung für 
einen erfolgreichen Planan¬ 
lauf 1986 schaffen. 

Verpflichtung und 
Herausforderung 
Schlußfolgerungen 

aus der Berichtswahl- 

versammlung APO T 

Unsere Berichtswahlver¬ 
sammlung der APO Technik 
zeigte, daß es möglich ist, 
durch eine gute Vorberei¬ 
tung und Einbeziehung vie¬ 
ler Genossen eine interes¬ 
sante Mitgliederversamm¬ 
lung durchzuführen. Ich bin 
auch der Meinung, daß 
gerade in den Diskussions¬ 
beiträgen gut zum Ausdruck 
kam, wo es Probleme gibt, 
worin also unsere zukünfti¬ 
gen Aufgaben zu sehen sind 
und was zu tun ist, um den 
Anforderungen unserer Par¬ 
tei gerecht zu werden. So 
wurde in den Diskussionen 
zu Fragen der Landesvertei¬ 
digung und über das Auftre¬ 
ten und die Vorbildrolle 
eines Genossen gesprochen 
sowie die zukünftigen Auf¬ 
gaben unseres Fachdirekto¬ 
rates dargelegt. Aber auch 
zur Kollektiventwicklung im 
Wasserwerk und zu Schwer¬ 
punkten der FDJ-Arbeit ha¬ 
ben Genossen das Wort er¬ 
griffen. Gut gefallen hat mir 
auch der Diskussionsbeitrag 
des jungen Genossen Greu- 
ling, der in TAG 23 als 
Schlosser tätig ist und einen 
lebensnahen Bericht über die 
Schwierigkeiten und Pro¬ 
bleme seiner Arbeit sowie 
über sein Wirken im Kollek¬ 
tiv gehalten hat. Insgesamt 
haben wir ' mit unserer Be¬ 

richtswahlversammlung 
einen guten Anfang gemacht, 
zukünftig unsere Mitglie¬ 
derversammlungen mit ho 
hem Niveau durchzuführen, 
was ja mit einer APO von 
143 Genossen gar nicht so 
einfach ist. 

■ , 

Mit der Versammlung am 
11. November wurde ich 
zum stellvertretenden APO- 
Sekretär gewählt. Ja, etwas 
stolz bin ich schon, daß mir 
die Genossen das Vertrauen 
entgegenbringen. Anderer¬ 
seits sehe ich darin aber 
auch eine hohe Verpflich¬ 
tung und Herausforderung. 
Denn es geht ja gerade in 
unserer jetzigen internatio¬ 
nalen Situation darum, je¬ 
den Werktätigen bei uns im 
Betrieb politisch sta zu moti¬ 
vieren, daß wir im End¬ 
effekt hohe Leistungen er¬ 
reichen. Um das zu erreichen, 
ist es notwendig, daß wir als 
Genossen noch wirksamer 
werden. Wirksamer werden 
durch das persönliche Vor¬ 
bild sowie durch ständigen 
Kontakt mit den Werktäti¬ 
gen — das bedeutet also, daß 
wir ständig ein offenes Ohr 
für Fragen, Probleme und 
Vorschläge sowie Kritiken 
haben, diese verarbeiten, um 
die richtigen Schlußfolgerun¬ 
gen für unsere Arbeit zu 
ziehen. 

Ich persönlich möchte midi 
in der kommenden Wahl¬ 
periode der Verbesserung 
der organisatorischen Arbeit 
unserer APO widmen, denn 
bei 143 Genossen gibt es viel 
zu tun. Das ist sicherlich 

keine leichte Aufgabe —. den¬ 
noch ist sie notwendig als 
eine Voraussetzung für die 
Stärkung der Kampfkraft 
der APO. Weiterhin möchte 
ich mich noch besonders der 
Arbeit mit den Jugend¬ 
freunden widmen, da ich ja 
sozusagen selbst noch im 
„blühenden“ FDJ-Alter bin. 
Die FDJ ist die Kampf¬ 
reserve der Partei und 
braucht daher stets Unter¬ 
stützung durch uns. Es gibt 
in unserer AFO viele Fra¬ 
gen, die es zu lösen gilt — 
daher sollte die Unterstüt¬ 
zung der FDJ-Arbeit auf der 
Tagesordnung eines jeden 
Genossen stehen. 

Natürlich gehört auch zu 
meiner Arbeit, mein politi¬ 
sches Wissen nach einem 
Jahr Bezirksparteischule 
weiterzugeben. und das 
sicherlich nicht nur als Pro¬ 
pagandist im FDJ-Studien- 
jahr, sondern auch im stän¬ 
digen Gespräch mit den Ge¬ 
nossen und Kollegen. 

Wie man sieht, gibt es 
eine ganze Menge zu tun, 
und ich bin der Auffassung, 
daß mit jedem neuen Tag 
die Aufgaben, die Anforde¬ 
rungen und Verantwortung 
größer werden. 

Simone Bretschneider 
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Erlebnisbericht von Harri Schütz, Rohrleger 

FDGB-Urlauberschiff - Ausdruck 

erfolgreicher Sozialpolitik 
«rÄ. 

•«»» 

15., 16., 17. Oktober 1985: statt. Cognak und Sekt wur- sind. Man nutzt die Unter- 
Unser neu erworbenes den gereicht. Nach Inbesitz- kunft nur zum Schlafen, 

FDGB-Urlauberschiff „MS nähme der Kabinen ging es Waschen und Ankleiden. 
Arkona“ fuhr mit 580 Ur- auf 
laubern und 240 Mann Be- gen 
Satzung zu seiner Jungfern- 
fahrt für unsere DDR von un'd kgnne'niernen 
Warnemunde zur Helden- 

... - 

Wm 
Erkundungswanderun- denn das Leben und Treiben 

spielt sich zu 90 Prozent auf 
.... u dem Schiff und seinen Ein- „ , ,, . . 
Wir wollten alles sehen richtunBen ah werb unseres Schiffes. Wir rundfahrt 

Das Frühstück, Mittagessen besichtigten das Schwerma- bummel wurden Wenfalls 
und Einkaufs- 

Es ging die 6 Stockwerke und Abendbrot waren viel- schinenbaukombinat Swerd- durchgeführt Wir lernten die 

hoch und runter, von Steuer- seitig und entsprachen einer ^Lsstättenan un^ spra'- mit°all ihren SehLswürdig- 

chen mit vielen Werktätigem keiten. Ein emsiges Leben 
dieses Betriebes. Im An- und Treiben — und da in 
Schluß daran fand ein Mee- Riga viel deutsch gesprochen 
ting mit dem Geheraldirek- wird, kam es zu vielen Be¬ 
tör sowie Betriebsgewerk- gegnungen und Gesprächen 
schafts- und Parteifunktio- mit den Bürgern der UdSSR, 
nären statt. Viele Gespräche Zur Zeit wird die Altstadt 
wurden geführt und Fragein wie auch in Leningrad voll 
beantwortet. Nun, ich muß restauriert. 

stadt Leningrad und Riga. 
Ich hatte die Ehre, von unse¬ 
rer Gewerkschaftsleitung, der 
Betriebsleitung und der Par¬ 
teileitung vorgeschlagen zu 
werden, um daran teilzuneh¬ 
men. Somit konnte ich als er¬ 
ster Werktätiger unseres Be¬ 
triebes mit meiner Frau diese 
herrliche, erlebnisreiche 
Schiffsreise miterleben. Viele 
unserer Werktätigen haben 
sich solch eine Reise durch 
ihre hervorragenden Leistun¬ 
gen und ihren Einsatz bei der 
Erfüllung der Aufgaben in 
Vorbereitung auf den 
XI. Parteitag verdient. Zur 
Zeit befinden sich wieder 
Kollegen vom WF auf hoher 
See. Schon Ende 1986 werden 
ca 12 000 Werktätige aus Freundschaftsn,eeling im Rigoe, HCen 
allen Ecken unserer DDK 3 
solch eine Reise miterlebt ---- 
haben. 

sagen, die Leningrader hiel¬ 
ten mit ihren Problemen 
nicht hinter dem Berg. Sie 
haben die gleichen Aufgaben 
zu bewältigen wie auch un¬ 
sere volkseigenen Betriebe. 
Automatisierung, Intensivie¬ 
rung, Robotertechnik, Ratio- _ 
nalisierung, Wohnungsbau stätte Salaspils wurde unter- 

Noch mehr für 
den Frieden tun 

Eine Fahrt zur Gedenk¬ 

stehen auch hier im Vorder 
grund. 

Enge Freundschaft 

nommen. Ein Todeslager bei 
Riga, so, wie es viele in allen 
Teilen Europas gab, die, von 

und der Naziherrschaft besetzt 
suchten wir auf. 

• • 

Überraschung 
Berlin. 

bord nach Backbord, von Bug großartigen internationalen b^^hen seit waren, „„,r, n 
hie Achtern auch die Fahr- Küche. Bedienung und Be- Jahren zwischen dem Kom- 120 000 Menschen wurden 

Stühle wurden emsig benutzt, treuung in jedem Restaurant ^ombmaf^Fritz Heckert^in dortAA u™Sebracht davon 
Es war wie auf einer Prome- hatten ein hohes Niveau. Es £°^inat ”Frltz Heckert SOOOO^Juden. Von ^OOOJCm- 

Nur 300 Häftlinge konnten 
von der Sowjetarmee befreit 
werden. Dieses Erlebnis wird 
noch lange nachwirken. Je¬ 
der von uns empfand den 
Wunsch, noch mehr für die 
Sicherung des Friedens zu 
tun, um nie wieder einen 

Interessantes 

Programm 
Dann folgten Stadtrund- 

Der Plan für unser neues nade, und es gab kaum einen, fehlte an nichts. 
Schiff MS Arkona sieht vor, der sich nicht verlaufen hatte. 
jährlich 9300 verdiente Werk- Ein Passagierschiff von die- Höhepunkt war das Emp- 
tätige mit einer Reise zu be- ser Größe ist eben wie eine fangs- sowie Abschiedsdiner 
glücken. Ich möchte diesen in kleine Stadt. des Kapitäns und seiner Be- 
Vorfreude einer solchen Reise Satzung, wo ich die . Ehre 
meine Eindrücke und Erleb- Nun, ich weiß, viele Fragen hatte, mit meiner Frau an 
nisse schildern. Johanna liegen jedem auf der Zunge, den Kapitönstisch eingeladen 
Töpfer, Stellvertreter des In den Reisekosten ist alles zu werden. Ich kam mir vor fahrt, Besuch der Sommerre- 
Vorsitzenden des FDGB- enthalten: Verpflegung, der wie der prominenteste Gast sidenz der Zarenfamilie in Weltkrieg zuzulassen. 
Bundesvorstandes, verab- gesamte Service, wie im an Bord. Viele interessante Puschkin, Besuch eines Bai- .. 
schiedete die 580 Werktäti- Hotel. Das Schiff ist voll kli- Gespräche über das Schiff Jettabendsund des Russischen Schon gingen die sctL°n®n 

und zu anderen Fragen wur- Museums. Mehrere Einkaufs- Stunden in Riga zu Enae. 
den geführt. Zum Abschluß bummel wurden unternom- Wieder großer Abschied im 
des Diners konnte ich mir men Eine Fahrt zum Ehren- Hafen, und etwas wehmütig 
nicht verkneifen, einen Toast mai am platz des Sieges, das schauten wir zurück. _Kurs 
in meinem Namen, im Namen sich auf dem Moskauprospekt Heimat — nach zwei Tagen 
meines Betriebes und im Na- befindet wurde zu Ehren Frohsinn und Heiterkeit an 
men der 580 verdienten der Heldenstadt Leningrad Bord — so erreichten wir 
Werktätigen auf dem Schiff durchgeführt. Hier hattte ich wohlbehalten unseren Hei I 

#1 

Besuch der Sommerresidenz der Zarenfamilie in Puschkin 
Fotos: H. Link 

auszusprechen. 

„All' Zeit 

gute Fahrt" 
Darin dankte ich der Be¬ 

satzung und wünschte „Air 
Zeit gute Fahrt“. Ein großer 
Beifall war das Echo, und ich 
wurde rot wie eine Tomate. 

die Ehre, im Namen der mathafen Rostock. Wenige 
Schiffsbesatzung und der 580 Stunden vor Festmachen un- 
Passagiere ein Blumengebin- serer pachteten 
de niederzulegen. 

Abschied 

und Ankunft 

wir, die 580 Passagiere, an 
unseren Generalsekretär des 
ZK der SED und Vorsitzen¬ 
den des Staatsrates der DDR, 
Erich Honecker, ein Schrei¬ 
ben. Hier kam der Dank und 
die Zustimmung aller Teil¬ 
nehmer für das neu erwor- 

Abschied von der Helden- bene FDGB-Urlauberschiff 
stadt Leningrad, einen Tag im Sinne unserer Wirt- 
und eine Nacht auf See und schafts- und Sozialpolitik 

Am anderen Tag über- dann Ankunft in der Freun- ZUm Ausdruck. 
-——-—- raschte uns auf hoher See ein desstadt Riga. Hier, das muß 

Rettungsmanöver. Das war ich sagen, war der Empfang 
gen, wobei mein Name und matisiert, und die Preis- natürlich eine große Sache, noch größer. Eine Musikka- |j||$0f VCrSPfCCndl 
der unseres Werkes erwähnt unterschiede beziehen sich Horst Köbbert, aus der-Ha- pelle spielte auf. Vertreter ” 
wurde. nur auf die Unterkunft, wie fenbar in Rostock bekannt, von Partei, Gewerkschaft versorechen ist alle 

2-Bett-Kabinen, 4-Bett-Kabi- sorgte an den Tanzabenden und der DSF empfingen uns -t ejnzusetzen daß’ der 
Ich war sichtlich über- nen, innen oder außen, den für Stimmung und Unter- herzlich, und junge Pioniere Parteitag der’ SED mit 

rascht. Doch es freute mich Suites mit Badewanne und haltung. ,,„c ninmor. 
besonders, daß unsere Werk- ihrer Lage — insgesamt acht 
tätigen vom Werk für Fern- Preislagen. Wobei ich sagen jg Oktober 1985: 
sehelektronik lobend für ihre muß, die billigste Unterkunft 
bisher vollbrachten Leistun- entspricht noch einem vollen Ankunft in der Helden 

1*^? es^ging^edem hohen Leistungen vorberei- 
von uns ein wenig zu Herzen, tet wird und unsere kluge, 

auf das Wohl des Volkes und 
Nun, die Stadt Riga unter- die Sicherung des Friedens 

gen erwähnt wurden. So hieß Luxus und einer komforta- stadt Leningrad. Großer hält freundschaftliche und gerichtete Politik weiter ef- 
es dann um 15 Uhr „Leinen bien Unterkunft, da Innen- Empfang von Partei- und wirtschaftliche Beziehungen fol ich fortgesetzt werden 
los“. Kurz darauf, auf hoher toilette, -Brause, Wasch- Gewerkschaftsvertretern so- zu vielen Städten unserer So ging diese schöne 
See, fand die Begrüßung des gelegenheit, Telefon, Radio, wie Fernsehen und Presse. Republik^ Es folgte ein b « g 
Kapitäns mit seiner Besät- Schreibpult, Farbfernseher Glückwünsche wurden uns Freundschafts-Meeting, was Reise in bleibender Ennne 
zung und den Urlaubern mit Videoanlage vorhanden überbracht für den Neuer- uns sehr beeindruckte. Stadt- rung für uns zu Ende. 
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Absolventen sinnvoll eingesetzt 

Was haben wir erreicht? 
Welche Aufgaben liegen vor 
uns? Wie können wir gesetzte 
Ziele besser realisieren? 

Antworten auf diese Fragen 
wurden auf der AFO-Wahlver- 
sammlung des Fachdirektorates 
Forschung und Technologie ge¬ 
geben. In den vergangenen 12 
Monaten hat sich in der Ju¬ 
gendarbeit der AFO E einiges 
getan. Erfolge zeigten sich bei¬ 
spielsweise in der MMM-Bewe¬ 
gung. Allein im Berichtszeit¬ 
raum erbrachten junge Erfin¬ 
der, Neuerer und Rationalisato¬ 
ren einen Nutzen von insge¬ 
samt 468 600 Mark. Daß hieran 
nicht nur die „alten Hasen" 
tüftelten und grübelten, be¬ 
weist die Tatsache, daß 93 Pro¬ 
zent der Lehrlinge des Fach¬ 
direktorates an diesem Ergeb¬ 
nis ihren Anteil haben. 

Auch das FDJ-Studienjahr, 
das die FDJler interessant und 
ansprechend gestalteten, 
wurde erfolgreich durchgeführt. 
Das Thema Absolventenarbeit 
steht wohl in kaum einer ande¬ 
ren AFO so sehr im Mittel¬ 
punkt wie in E. Gemeinsam mit 
der APO und staatlichen Lei¬ 
tung gelang es ihnen, Absol¬ 
venten an Schwerpunktthemen 
der Forschungs- und Entwick¬ 
lungsarbeit einzusetzen. Hier¬ 
aus resultierte u. a. auch die 
Bildung des ersten „eigenen“ 

Jugendforscherkollektivs im 
Fachdirektorat. 

Trotz der guten Ergebnisse 
in der Verbandsarbeit schätzen 
sie selbst ein, daß die Konti¬ 
nuität der Leitungsarbeit nicht 
gewährleistet wurde. So stellen 
sie sich weiterhin das Ziel, je¬ 
den lug en d l iehen der AFO 
aktiv in das FDJ-Leben einzu- 
bezi.ehen. 

Im neuen Kampfprogramm 
sind konkrete Zielsetzungen 
festgelegt. So sollen zwei wei¬ 
tere Jugendforscherkollektive 
auf dem Gebiet der CCD-Ent- 
wicklung gebildet werden. In 
der MMM-Bewegung planen 
sie 14 anspruchsvolle Aufga¬ 
ben. Besondere Unterstützung 
gilt dabei den jungen MMM- 
Kollektiven. 

Wie so oft war auch in der 
AFO E die Kulturarbeit einer 
der Diskussionsschwerpunkte. 
Da mehr als die Hälfte der Ju¬ 
gendlichen der AFO älter als 
25 Jahre ist, suchen sie nach 
Möglichkeiten, Veranstaltungen 
zu organisieren, die die FDJler 
gemeinsam mit ihren Kindern 
besuchen können. 

Holger Schulz, wiederge¬ 
wählter AFO-Sekretär (Foto), 
sowie der gesamten Leitung 
wünschen wir für die neue 
Wahlperiode viel Erfolg und 
besten Kontakt zu allen Ju¬ 
gendlichen des Fachdirektora¬ 
tes Forschung und Technologie. 

Dem Schroff wird 
contra gegeben 

Bereits in die vierte 
Woche läuft die Aktion 
„Schrottpressen“ der 
FDJler des Werkteils 
Farbbildröhre. 

Was war das Anliegen, 
diese Aktion ins Leben zu 
rufen? Seit langem waren 
uns der angesammelte 
Schrottberg um das Ge¬ 
lände des Werkteils Farb¬ 
bildröhre ein Dorn jm 
Auge. Nun kam noch der 
Fakt dazu, daß dringend 
leere Palettenboxen ge¬ 
braucht wurden, die mit 
Schrott besetzt waren. 
Wir FDJler waren uns 
einig, hier muß ein Weg 
gefunden werden, um den 
Berg zu beseitigen. 

Der erste Weg war zu 
MT 4, dem Bearbeiter von 
Sero im Betrieb. Hier 
fanden wir sofort Unter¬ 
stützung für unsere Idee. 
Nach Absprache des Or¬ 
ganisatorischen erfolgte 
nur noch eine Arbeits¬ 
schutzbelehrung sowie 

Arbeitsplatzanweisung 
vor Ort. 

Am nächsten Tag ging 
es bereits los. Werktags 
ab 16 Uhr, am Wochen¬ 
ende ab 7 Uhr waren je¬ 
weils drei Jugendfreunde 
dabei. Die Schweißtrop¬ 
fen flössen nur so in Strö¬ 
men, denn die zu erbrin¬ 
gende Leistung pro 
Schicht war nicht immer 
leicht zu schaffen. 

Wer nun denkt, daß da 
nur Männer am Werk wa¬ 
ren, der irrt. So manchen 
Abend wurde die Presse 
durch zarte Frauenhand 
bedient. Inzwischen wur¬ 
den bereits 30 t zusam- 
mentgepreßt. Für’s erste ist 
alles beseitigt, doch wir 
haben uns vorgenommen, 
kontinuierlich dran zu 
bleiben. Für die Unter¬ 
stützung unserer Aktion 
danken wir der Kollegin 
Kramer, MT 2, und dem 
Kollegen Grube, MT 2. 

AFO C 

20 
Fragen xum 

40. 
I. Runde: 

Hier sind nochmals die ersten 
fünf Fragen unseres Preisaus¬ 
schreibens zum 40. Geburtstag 
der FDJ. Für die drei Gewinner 
dieser ersten Runde winken 
u. a. eine Reise ins Jugend¬ 
touristenhotel Erfurt für zwei 
Personen. 

Unsere Fragen zum Zeitraum 
1946—1955: 

1. Wenige Wochen nach der 
Gründung der SED berieten in 
Brandenburg an der Havel 633 
Delegierte über die Ziele und 
Aufgaben eines einheitlichen 
Jugendverbandes. Wie hieß 

( diese Konferenz? 

2. „Kein Betriebsrat ohne Ju¬ 
gendvertreter“ war die Losung 

der FDJ zu den Betriebsräte¬ 
wahlen. Wann bekam die 
junge Generation dort ihren 
festen Platz? 

3. Im Juni 1346 wurde in 
Berlin die erste Jugendzeitung 
herausgegeben. Sie erschien 
bis 1949. Wie hieß sie? 

4. Auf Vorschlag des polni¬ 
schen Jugendverbandes be¬ 
schloß der Weltjugendrat auf 
einer Tagung die Aufnahme 
der FDJ in die Vereinigung der 
fortschrittlichen Weltjugend. 
Seit wann ist die FDJ im WBDJ 
vertreten? 

5. Am 8. Februar 1950 beriet 
die Volkskammer einen Ent¬ 
wurf über die Teilnahme der 
Jugend am Aufbau der DDR 
und die Förderung der Jugend 
in Schule und Beruf, bei Sport 
und Erholung. In welchem Do¬ 
kument wurde dies verankert? 

Solltet ihr die Antwort nicht 
gleich parat haben, so fragt 
ältere Kollegen oder schlagt 
nach in der „Geschichte der 
FDJ". 

Eure Antworten schickt bitte 
bis zum 29. November an 
die Redaktion „WF-Sender* 
(report). 

Bewerber- 
kollektiv 
gegründet 

Am 31. Oktober 1985 wurde 
an der Betriebsschule das FDJ- 
Bewerberkollektiv gegründet. 
Mitglieder sind die Lehrlinge 
der Klasse EL 85/4, in der Be¬ 
werber für einen späteren Be¬ 
ruf bei den bewaffneten Orga¬ 
nen zusammen ausgebildet 
werden. 

In seiner Ansprache unter¬ 
strich Genosse Michael Schnei¬ 
der, Vorsitzender des GST- 
Kreisvorstandes, die Notwen¬ 
digkeit, den Sozialismus auch 
mjiliitärisch zu verteidigen, emd 
gratulierte den Jugendfreunden 
zu ihrem Entschluß, Berufs¬ 
unteroffizier, Fähnrich oder Be¬ 
rufsoffizier zu werden. 

Als Gäste begrüßten wir wei¬ 
terhin Major Bathke vom Wehr¬ 
kreiskommando Berlin-Köpe¬ 
nick, den Direktor der Be¬ 

Kultur — Wie weiter ? 
Diese Frage richten wir an alle Jugendlichen, die ihre 

Freizeit nicht im stillen Kämmerlein verbringen wollen. 
Was würdet Ihr anders machen? Wie sollte beispiels¬ 
weise das Angebot im Kulturhaus aussehen? Sind die 
Jugendtanzveranstaltungen der FDJ schon so, wie Ihr 
es Euch vorstellt? 

Wir suchen Antwort. Ruft uns an oder schickt eine 
kürze Notiz an Euren AFO-Sekretär oder direkt än „re¬ 
port“. Wir erwarten Eure Tips und Hinweise! 

triebsschule sowie den APO- 
Sekretör. 

Innerhalb dieser Zusammen¬ 
kunft kamen die Jugendfreunde 
auch mit ihren Paten ins Ge¬ 
spräch, düe ihnen für die Zeit 
der Ausbildung zum Facharbei¬ 
ter mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. 

Wir wünschen unseren 
Freunden viel Erfolg bei der 
Umsetzung ihrer im Kampfpro¬ 
gramm beschlossenen Auf¬ 
gaben. 

Petra Besler, AFO-Sekretär P 

i ■ K*J 
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Lehrlinge 
wühlten 

Am Dienstag, dem 12. No¬ 
vember 1985, fand die Dele¬ 
giertenkonferenz der AFO 
Kader und Bildung statt. 

Im Rechenschaftsbericht 
und im Kampfprogramm so¬ 
wie der darauffolgenden Dis¬ 
kussion wurde dargelegt, wie 
die Jugendfreunde der AFO P 
den XI. Parteitag der SED 
vorbereiten wollen. 

Wichtige Meilensteine auf 
dem Weg dorthin sind für 
uns der 40. Jahrestag der 
Gründung unseres Jugend¬ 
verbandes und der 100. Ge¬ 
burtstag Ernst Thälmanns, 
die wir mit vielen Ideen und 
Initiativen vorbereiten wol¬ 
len. So werden unsere FDJ- 
Gruppen in Vorbereitung des 
XI. Parteitages konkrete 
Parteitagsobjekte überneh¬ 
men. 

Als AFO-Sekretär wurde 
Petra Besler wiedergewählt, 
Stellvertreter ist Sabine Firla. 

AFO P 

- - nächste Woche wieder eine Jugendseite - 
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Auf dem Weg zum XI. Purteitug — Meinungen, Standpunkte, Initiativen neue 

Selbstvertrauen und 

Kampfkraft gestärkt 
Berichtswahlversammlmtg der APO H 

Am 11. November führten 
wir unsere Berichtswahlver¬ 
sammlung durch. Mir gefiel 
die offene und konstruktive 
Art, in der wir kritisch Bi¬ 
lanz zogen und uns u. a. dar¬ 
über verständigten: Wie si¬ 
chern wir, daß unsere Part¬ 
ner alle geplanten B-Teile 
erhalten? Wo stehen wir bei 
der Stabilisierung der neuen 
Fertigung von CCD-Bauele- 
menten? Es war eine Ver¬ 
sammlung, die Verantwor¬ 
tungsbewußtsein vertiefte, 
Mut und Selbstvertrauen 
bestärkte für die weiteren 
Aufgaben zur Vorbereitung 
des XI. Parteitages. 

Das Planergebnis ist ein 
Spiegelbild der Wirksamkeit 
der Genossen, wir konnten 
von einer Planerfüllung von 
102,8 Prozent ausgehen. Ge¬ 
nosse Werner Wend, Sekre¬ 
tär für Wirtschaftspolitik der 
SED-Kreisleitung, dankte in 
seinem Schlußwort für die 
geleistete Arbeit und unter¬ 
strich, was den Rechen¬ 
schaftsbericht prägte, den der 
„alte“ und neue APO-Sekre- 
tär, Genosse Wolfgang 
Fleischanderl, gab: Das Er¬ 

Ü APO-Leitung H 
== Wolfgang Fleischanderl 
== APO-Sekretär 
= Matthias Brüll 

Elisabeth Horn 
Elfriede Jäckel 

H Kornelia Noffke 
= Friedrich Reichet 
= Heino Schiller 
= Inge-Louise Schmidt 
= Ruth Stolze 

reichte ist noch riicht das Er¬ 
reichbare. 

Von dieser Haltung war 
auch die lebhafte Diskussion 
bestimmt. Wo gibt es Reser¬ 
ven? Auslastung der Arbeits¬ 
zeit, Disziplin, Arbeitsorgani¬ 
sation, Neuerer- und MMM- 
Arbeit — vieles wurde ange¬ 
sprochen. Elisabeth Horn ver¬ 
wies auf Probleme bei der1 
rechnergestützten Meßtech¬ 
nik, die unverzüglich gelöst 
werden müssen. Genosse Dr. 
Frank Täubner, Leiter des 
J ugendforscherkollektivs, 
setzte sich konkret dafür ein, 
Produktion und Entwicklung 
bei den CCD-Bauelementen 
noch enger zu verbinden. Es 
gibt nur wenige Länder, be¬ 
tonte er, die in der Lage sind, 
solche Spitzentechnologie zu 
produzieren. Hier war etwas 
von dem Stolz spürbar, von 
dem Roswitha Saalfeld 
sprach, von dem Stolz, Ge¬ 
nosse zu sein und sich partei¬ 
lich an die Spitze zu stellen. 

Die Wirksamkeit der Kom¬ 
munisten in den Arbeitskol¬ 
lektiven, ihre Vorbildwir¬ 
kung muß weiter verstärkt 
werden, betonten Elfriede 
Jäckel und Heidi Naggies, 
noch mehr sollte mit Partei¬ 
aufträgen gearbeitet werden. 
Es wurde vorgeschlagen, das 
persönliche Gespräch noch 
intensiver zu pflegen. 

Manch Diskussionsredner 
legte sein vorbereitetes Ma¬ 
nuskript beiseite. Alle APO- 
Leitungsmitglieder wurden 
einstimmig gewählt. 

Für aktive Parteiarbeit 
wurden Elfriede Jäckel, Heidi 
Naggies, Ruth Stolze und 
Klaus Schüler ausgezeichnet. 

Angelika Frosina, HS 
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Mein Arbeitsplatz ist mein 

Kampfplatz für den Frieden 
Täglich hohe ökonomische Leistungen 

Genosse Wolfgang Fleischanderl, der als APO-Sekretär H wiedergewählt wurde, erstat 
tete den Rechenschaftsbericht. 

Noch wirksamer in den Kollektiven 
Die Wirksamkeit der Ge¬ 

nossen in den Kollektiven 
ist ein wichtiges, aber auch 
schwieriges Thema. Wichtig 
deshalb, weil gerade die Ar¬ 
beitskollektive unser Be¬ 
währungsbereich sind. Alle 
Aufgaben, die wir als Ge¬ 
nossen haben, laufen letzt¬ 
endlich darauf hinaus, die 
Kollegen ideologisch zu be¬ 
einflussen, um höhere Lei¬ 
stungen zur Stärkung unse¬ 
res Staates zu bringen und 
die Auseinandersetzung mit 
den aktuellen Problemen 
beim Aufbau des Sozialismus 
zu fördern. 

Die wichtigste Vorausset¬ 
zung dafür ist sicher zu¬ 
nächst einmal, in jedem Kol¬ 
lektiv wenigstens einen Ge¬ 
nossen zu haben. Uns im Be¬ 
reich HS ist das gelungen; 
alle leisten in den Kollekti¬ 
ven eine gute Arbeit. Jeder 
Genosse in der Partei¬ 
gruppe übt eine Funktion 
aus, sei es als Gesprächs¬ 

leiter, als Propagandist, Ver¬ 
trauensmann, FDJ-Funktio- 
när oder in der Kampf¬ 
gruppe oder Zivilverteidi¬ 
gung. Die Bereitschaft, aktiv 
mitzuarbeiten, ist also da. 
Aber ein Genosse in einem 
Kollektiv ist eben doch recht 
wenig. 

Um wirksam werden zu 
können, müssen sich die Ge¬ 
nossen Autorität verschaffen 
und das Vertrauen der Kol¬ 
legen gewinnen. Einerseits 
dadurch, daß sie sich an die 
Spitze im ökonomischen 
Wettbewerb stellen, daß sie 
Vorbild sind, sei es in der 
Qualität und Quantität der 
Arbeitsleistung, bei der kon¬ 
sequenten Durchsetzung und 
Kontrolle staatlicher Auf¬ 
gaben, bei der Auslastung 
der Arbeitszeit, der An¬ 
eignung neuer Arbeitsgänge 
und Technologien, dem sorg¬ 
samen Umgang mit Material, 
dem Engagement in einem 
Organ der Landesverteidi¬ 

gung; aber auch ihre persön 
liehe Haltung im Privatlebe: 
wird oft von den Kollege! 
genau zur Kenntnis g& 
nommen. 
.Nur in dieser Weise wef 

den die Genossen ihren Wot 
ten Gewicht verleihen. 

Andererseits können wi 
in der Diskussion mit de* 
Kollegen nur durch gute Ir’ 
formationen bestehen. Fil 
solche notwendigen Informr 
tionen sollten die wöchent 
liehen Kurztreffs, das Partei 
lehrjahr, die Parteipress* 
und andere Quellen operati1 
genutzt werden. Das Auf 
treten der Genossen in de* 
Kollektiven sollte in de< 
Parteigruppen mehr geüt 
werden. Es muß uns gt 
lingen, alle aktiver in di: 
Parteiarbeit einzubeziehef 
nur so kann die Wirksamkei 
der Genossen in den KolleK 
tiven weiter erhöht werde: 

Heidi Naggif 
Parteigruppenorganisator H: 

Wir kennen die wahnwitzig 
gen Ideen des Pentagons und 
des Weißen Hauses vom 
i,Krieg der Sterne“. 
4 Wir wissen, daß die reak¬ 
tionären Kräfte des Imperia¬ 
lismus der Doktrin der 
»Führbarkeit eines begrenz¬ 
ten atomaren Krieges“ fol¬ 
gen. Sie versuchen, das mili¬ 
tärstrategische Geichgewicht 
Zu ihren Gunsten zu verän¬ 
dern und so die sozialistische 
Staatengemeinschaft erpreß- 
bar zu machen. 

Die sozialistische Staaten¬ 
gemeinschaft und alle fried¬ 
liebenden Menschen treten 
dieser Politik entgegen. 

Die Sowjetunion steht hier, 
entsprechend ihren Möglich¬ 
keiten, an erster Stelle. 

Der Friedensliebe des so¬ 
wjetischen Volkes wurde 
schon mit dem 1. Dekret, dem 
Dekret über den Frieden, 
Ausdruck verliehen. Und das 
ist bis heute so geblieben. 

Die KPdSU vertritt ein 
klares und entschiedenes 
Friedensprogramm. Es gibt 
viele aktuelle Beweise dafür, 
daß in den sozialistischen 
Ländern Friedenspolitik 
Staatspolitik ist. 

Die Sowjetunion läßt sich 
in ihrer Außenpolitik konse¬ 
quent davon leiten, daß allein 
die Einstellung des Wettrü¬ 
stens und der Übergang zur 
Abrüstung die Welt stabiler 
machen können. 

Alle Kommunisten und 
friedliebenden Menschen mes¬ 
sen dem Gipfeltreffen in' 
Genf große Bedeutung bei. 
Die KPdSU tut alles, damit 
es spürbare Ergebnisse zeitigt 
und zu den aktuellsten Pro¬ 
blemen der Gegenwart ge¬ 
rechte und konstruktive Lö¬ 
sungen ermöglicht. Dem¬ 
gegenüber hält der USA-Im- 
perialismus bis heute hart- 

WOEIN 
GENOSSE IST, 

DA IST 
DIE PARTEI 

näckig am Kohfrontations- 
kurs fest. 

Gleich nach Beginn der 
Stationierung der Mittel¬ 
streckenraketen in West¬ 
europa hatte unsere Partei 
den aggressivsten Kreisen 
geantwortet: Kampf um 
Frieden, jetzt erst recht! 

Und daran halten wir auch 
weiterhin fest. Die Aus¬ 
landsaktivitäten unserer 
Staatsführung wurden seit¬ 
her enorm verstärkt. Positive 
Tendenzen gibt es in den 
Verhandlungsrunden mit Ab¬ 
rüstungsexperten der SPD. 

Es ergibt sich für alle Kom¬ 
munisten die Frage: Welchen 
konkreten Beitrag können 
wir zur Erhaltung des Frie¬ 

dens leisten? Unser tägliches 
Bewährungsfeld sind täglich 
hohe ökonomische Leistun¬ 
gen. In allen Bereichen sind 
Höchstleistungsschichten ge¬ 
fahren worden, um die Plan¬ 
aufgaben bis Jahresende zu 
erfüllen und vielleicht noch 
etwas dazuzulegen. 

Es ist zu fragen: 
# Wurden schon überall sol¬ 
che Bedingungen geschaffen, 
die Schöpfertum und Lei¬ 
stungsbereitschaft gedeihen 
lassen? 
# Wie steht es um die lei¬ 
tungsmäßigen Voraussetzun¬ 
gen für die Erfüllung der 
eingegangenen neuen Ver¬ 
pflichtungen zum XI. Partei¬ 
tag? 
# Wie wollen wir die Kon¬ 
trolle ausüben? 

In Beantwortung dieser 
Fragen ergibt sich für uns ein 
großes Betätigungsfeld. 

Im wesentlichen wird es 
darum gehen, gemeinsam 
eine zielstrebige und gedul¬ 
dige politisch-ideologische Ar¬ 
beit zu leisten, bis jeder Kol¬ 
lege begriffen hat, daß sein 
Arbeitsplatz ein Kampfplatz 
für den Frieden ist. 

Folgen der Einsicht dann 
entsprechende Taten, müßte 
es mit dem Teufel zugehen, 
wenn uns der Frieden nicht 
erhalten bleibt. 

Eberhard Schulz, 
stellv. APO-Sekretär 
Optoelektronik 

Ordnung und Sicherheit — wichtiger politischer Auftrag 
Am 11. November führ¬ 

ten die Genossen der APO 
LS ihre Berichtswahlver¬ 
sammlung durch. 

Im Rechenschaftsbericht 
der Leitung wurde Bilanz 
gezogen, wie die Aufgaben 
der letzten Jahre erfüllt 
wurden. So ist es auch ver¬ 
ständlich, daß einen beson¬ 
deren Stellenwert im Re¬ 
ferat wie auch in den Dis¬ 
kussionen die Frage hatte, 
wo wir stehen bei der Er¬ 
füllung unserer Aufgaben 
im APO-Bereich LS. 

Die APO der Produk- 
’ tionsbereiche haben in 
* ihren Berichtswahlver¬ 

sammlungen Maßstäbe ge¬ 
setzt, wie sie insbesondere 
durch hohe Produktions¬ 
ergebnisse ihren Beitrag 

zur Festigung des Friedens 
und zur dynamischen Ent¬ 
wicklung unserer Volks¬ 
wirtschaft beitragen. 

Wir wollen, und haben 
uns als Genossinnen und 
Genossen verpflichtet, mit 
aller Kraft die geschaffe¬ 
nen Werte unserer Werk¬ 
tätigen vor Schaden be¬ 
wahren. Wir sind uns be¬ 
wußt, welche Bedeutung 
unser Betrieb in unserer 
Volkswirtschaft mit seinem 
hohen Anlagenwert hat. 

So gab es in der Diskus¬ 
sion auch keine Selbst¬ 
zufriedenheit. Wenn wir in 
den letzten Jahren keine 
bemerkenswerten schweren 
Unfälle, Brände bzw. Sach¬ 
schäden zu verzeichnen ha¬ 
ben, bedeutet es noch lange 

nicht, daß wir alles richtig 
gemacht haben; 

Es gibt Anzeichen, daß 
staatliche Leiter die ent¬ 
sprechenden gesetzlichen 
Bestimmungen zur Einhal¬ 
tung der Ordnung und Si¬ 
cherheit mit unvertretba¬ 
rer Nachgiebigkeit hand¬ 
haben und mangelhaft 
kontrollieren, wie ihre 
eigenen Weisungen durch- 
gesetzt werden. Wir Ge¬ 
nossinnen und Genossen 
der APO LS gehen in der 
fachlichen Auseinanderset¬ 
zung mit diesen Leitern da¬ 
von aus:' Hier ist ein ge¬ 
wichtiger politischer Auf¬ 
trag zu erfüllen. Diszipli- 
narverstöße sind keine Ka¬ 
valiersdelikte. In allen Kol¬ 
lektiven der APO gilt es 

noch Reserven aufzu¬ 
decken, um die Ordnung 
und Sicherheit im Betrieb 
zu erhöhen. 

Mit der Fertigstellung 
des neuen Chemikalien¬ 
lagers wird von den Ge¬ 
nossen der Feuerwehr ein 
hoher persönlicher Einsatz 
gefordert, um zu gewähr¬ 
leisten, dieses neue Objekt 
nach den neuesten Er¬ 
kenntnissen im Brand¬ 
schutz auszurüsten. Hier¬ 
bei geht es besonders um 
die feuerwehrtechnische 
Ausrüstung. 

Allen Genossen wurde 
klar, daß sich die Partei¬ 
arbeit jedes einzelnen noch 
verbessern muß, damit sie 
auch in den Kollektiven 
richtig wirksam wird. 

Jeder Genosse hat einen 
konkreten Parteiauftrag er¬ 
halten. 

In Vorbereitung des XI. 
Parteitages der SED wer¬ 
den die Genossen der APO 
LS alles daransetzen, um 
auch die höheren Aufga¬ 
ben, die sich durch Neu- 
bzw. Erweiterungsbauten 
ergeben, zu lösen. Je bes¬ 
ser Wir es als Genossen der 
APO LS verstehen, Ord¬ 
nung und Sicherheit im Be¬ 
trieb zu erhöhen, desto bes¬ 
ser können alle anderen 
Bereiche unseres Betriebes 
hohe Leistungen in der 
Produktion erbringen. 

Nach einer guten, kri¬ 
tisch tmd sachlich geführ¬ 
ten Aussprache wurde un¬ 
ser Genosse Gotthard 
Piecha erneut als APO- 
Sekretär einstimmig wie¬ 
dergewählt. 

Harald Wegener, L 23 
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Während der Berichtswahlversammlung der APO Technik. Fotos: Knoblach 

Drei Fragen an Roland Kirchhof, 

APO-Sekretär, Fachdirektorat T, zu 

weiteren Aufgaben 

vor dem XI. Parteitag 
Du wurdest als APO- 

Sekretär wiedergewählt, dazu 
unseren herzlichen Glück¬ 
wunsch. Mit der Berichts¬ 
wahlversammlung in der 
vergangenen Woche begann 
auch für deine APO eine 
neue Etappe der Vorberei¬ 
tung auf den XI. Parteitag. 
An welchen Aufgaben wird 
das deutlich? 

Roland Kirchhof: Für uns 
kommt es darauf an, den 
Prozeß der Zusammenfüh¬ 
rung der APO Technik und 
der APO Investitionen zu 
einer APO fortzusetzen.^Das 
betrifft vor allem die organi¬ 
satorische Arbeit der APO, 
die Leitung, aber auch die 
Stabilisierung der Partei¬ 
gruppen. Es kommt vor allem 
darauf an, die Parteigruppen 
zu befähigen, schneller auf 
aktuelle Anlässe zu reagieren 
und sich einen Standpunkt zu 
bilden. Da bei uns die fach¬ 
liche Arbeit in kleinen, rela¬ 
tiv selbständigen Kollektiven 
erfolgt und die Bindung die¬ 
ser Kollektive in ihren Struk¬ 
tureinheiten somit zwangs¬ 
läufig sehr lose ist, heißt das 
für uns, die Parteigruppen 
noch enger zusammenzu¬ 
schließen, um auf den ge¬ 
samten Wirkungsbereich 
politisch-ideologisch auszu¬ 
strahlen. 

Welche Schlußfolgerungen 
gibt es aus der vergangenen 
Wahlperiode für die weitere 
Arbeit? 

Roland Kirchhof: Es ist 
wichtig, alle Genossen, in die 
Arbeit der APO einzubezie¬ 
hen. Gerade über die Arbeit 
der APO und Parteigruppen, 
die ja eigentlich selbst Teil 
der Basis — also der mate¬ 
riellen Produktion — sind, 
wird verwirklicht, was unser 
Volkswirtschaftsplan vor¬ 
sieht. Deshalb kommt es dar¬ 
auf an, daß die Genossen 
durch ihr Beispiel und ihre 
Ideen noch mehr in den Bri¬ 
gaden den Ausschlag für zu¬ 

kunftsorientierende Leistun¬ 
gen geben. Die Grundorgani¬ 
sation ist die Heimat jedes 
Genossen. Hier holt er sich 
Kraft für sein Auftreten, be¬ 
zieht Wissen und Informatio¬ 
nen. Deshalb ist ein inter¬ 
essantes und erfülltes Partei¬ 
leben wichtig. „Als Kommu¬ 
nisten sind wir in jeder 
Situation Vertrauensleute der 
Werktätigen ...“, wurde auf 
dem X. Parteitag der SED 
formuliert. Das muß stets 
Anspruch an unser Handeln 
sein. 

Höhere Qualität, kürzere 
Fristen — Forderungen, die 
die Volkswirtschaft auch an 
die Erzeugnisse des WF stellt. 
Wie kann nun ein produk¬ 
tionsvorbereitendes Direkto¬ 
rat darauf Einfluß nehmen? 

Roland Kirchhof: Das Fach¬ 
direktorat Technik muß die¬ 
ser Forderung gerecht wer¬ 
den, denn wir sind mit allen 
Prozessen des Betriebes ver¬ 
bunden. Würden eine quanti¬ 
tativ und qualitativ zuverläs¬ 
sige Energie- und Medien¬ 
versorgung der einzelnen 
Produktiönsabschnitte durch 
TE, die Instandhaltung und 
verschiedene Baumaßnahmen 
nicht klappen, könnte nicht 
produziert werden. Somit 
sind wir zwar nicht der 
Nabel des Betriebes, aber 
doch vergleichbar mit „Ner¬ 
vensträngen“ als Voraus¬ 
setzung für seine Arbeits¬ 
fähigkeit. Wir kämpfen er¬ 
neut um den Titel „Energie¬ 
wirtschaftlich vorbildlich ar¬ 
beitender Betrieb“, werden 
Baumaßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen ab¬ 
sichern, die Leistungen des 
Ratiomittelbaus erhöhen und 
Vorbereitungen für das 
Mikrooptoelektronische Zen¬ 
trum treffen. Das sind kurz 
gefaßt unsere ökonomischen 
Schwerpunkte. 

Wir wünschen bei der 
Realisierung dieser genann¬ 
ten Aufgaben viel Erfolg. 

Ausgezeichnet für 
aktive Parteiarbeit: 
Ernst Franz 
Bernd Uelze 
Wilfried Schwanke 
Volker Schmidt 
Heinz Sommer 
Annelies Langner 
Hendrik Stampe 
Petra Gabriel 

Roland Kirchhof 
Helge Beyrich 
Wolf-Dieter Blande 
Ingeborg Paintner 
Achim Blödner 
Karl Pannewitz 
Günter Frenzei 
Friedrich Schulz 
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PfKchtbewußtsein, Onsatzfreud e, 

Umsicht und Initiative 
Ferienreisen für 
unsere Veteranen 

Wettbewerbssieger des Fachdirektorats Sozialökonomie im III. Quartal 

Bereich Allgemeine Ver¬ 
waltung 

Beste Einzelleistung: 

Christine Riedel — SI2 
Kollegin Riedel zeigt über¬ 

durchschnittliche Leistungen 
bei der Erfüllung ihrer Ar¬ 
beitsaufgaben. Sie beherrscht 
die Belange der gesamten 
Abteilung, zeigt Eigeninitia¬ 
tive und übernimmt viele zu¬ 
sätzlich zu lösenden Aufga¬ 
ben. 

Bestes Kollektiv: 
»Johann Gutenberg“ — 

SI 4 
Die Abteilung SI 4 hat trotz 

mancher Probleme die Auf¬ 
gaben Voll erfüllt und We¬ 
sentliche Leistungen für Pro¬ 
duktionsabteilungen, wissen¬ 
schaftliche Bibliothek, Direk¬ 
torat Qualitätssicherung und 
für den Messestand zusätzlich 
realisiert. 

Bereich Soziale Einrichtun¬ 
gen 

Beste Einzelleistung: 

Helmut Werner — Sö 3 
Kollege Werner ist in den 

Sommermonaten nicht nur 
Kraftfahrer, sondern er er¬ 
ledigt alle Einkäufe zur Ver¬ 
sorgung der Teilnehmer im 
ZPL „Kalinin“. Seinem 
persönlichen Einsatz und Or¬ 
ganisationsvermögen ist es zu 
danken, daß es während die¬ 
ser Zeit keine Versorgungs¬ 
schwierigkeiten gab. Selb¬ 
ständig löste er auch die 
Rückführung von Leergut, 
um keine Regreßpflichten 
a'ufkommen zu lassen. 

Bestes Kollektiv: 

„Lebensfreude“ Walters- 
dorfer Mühle — Sö 2 

Das Kollektiv „Lebens¬ 
freude“ hat es im III. Quartal 
verstanden, trotz Erkrankung 
von 3 Kollegen und einer un¬ 
besetzten Planstelle die an¬ 
fallenden Betreuungsaufga¬ 
ben zu erfüllen. Das war 
möglich durch eine gegensei¬ 
tige Ersetzbarkeit aller Kol¬ 
legen untereinander. Durch 
den Einsatz von 2 Kollegen 
aus dem Kulturhaus konnte 
auch ^ die öffentliche Gast¬ 
stätte* im Objekt ihre Auf¬ 
gaben erfüllen. Diese Lei¬ 
stungen von jedem Kollek¬ 
tivmitglied zeigen ein hohes 
Verantwortungsbewußtsein, 
um unseren Werktätigen und 
den Gästen aus dem Ausland 
einen erholsamen Urlaubs¬ 
aufenthalt zu gewährleisten. 

Bereich Arbeiterversorgung 
Beste Einzelleistung: 
Inge Schulze — SV 3 

Kollegin Schulze ist seit 
April 85 in der Abt. SV 3 
tätig und erfüllte von Anfang 
an die geforderten Aufgaben. 

Durch hohen Ausfall von 
Kollegen im III. Quartal 
wurde Kollegin Schulze über 
mehrere Wochen als Verkäu¬ 
ferin eingesetzt, was sie mit ■ 

viel Einsatzfreude bewältigte. 
Weiterhin war sie in der 
Küche und als Kassiererin 
tätig. Trotz der Mehrbela¬ 
stung erfüllte Kollegin 
Schulze ihre eigentlichen 
Arbeitsaufgaben oft unter 
Leistung von Überstunden. 
Diese Kollegin beweist auch 
bei Sondereinsätzen an Wo¬ 
chenenden hohe Einsatzbe¬ 
reitschaft. 

Bestes Kollektiv: 
Küchenkollektiv SV 1 
Das Kollektiv der Küche 

hat im III. Quartal ein hohes 
Pensum erfüllt. Die Arbeits¬ 
produktivität wurde erhöht. 
Mit dem Einführen der 
Essenkassierung gab es für 
das Kollektiv viele Aufgaben 
zu lösen. Der Versörgungs- 
grad im September hat sich 
merklich gesteigert. Die 
Werktätigen sind mit der 
neuen Verfahrensweise sehr 
zufrieden. Hinzu kommt, daß 
sich die Qualität des Essens 
verbessert hat. Ab August 
wurde das 3. Essen wieder 
aufgenommen. > 

Zum 7. Oktober hatte sich 
das Kollektiv verpflichtet, 
dem BKV mit 4 Gerichten ge¬ 
recht zu werden und in der 
Nachtschichtversorgung das 
Menüessen einzuführen. 

Beste Einzelleistung: 
Edeltraud Rieck — Abt. S 1 
Kollegin Rieck ist als Bear¬ 

beiter in der Arbeitsgruppe 
Inventuren, Abrechnung 
Gaststätten und Arbeiterver- 
scrgung tätig. Mit viel In¬ 
itiative, Umsicht und Einsatz¬ 
bereitschaft gelang es Kol¬ 
legin Rieck, die Ordnungs¬ 
mäßigkeit bei der Erfassung 
und Kontrolle der W-Rech- 
nungen durchzusetzen, die 
Abstimmung der Bank, der 
Forderungen und Verbind¬ 
lichkeiten termingemäß vor¬ 
zunehmen. 

Allen Ausgezeichneten herz¬ 
lichen Glückwunsch, beste 
Gesundheit und weiterhii 
Schaffenskraft für die bevor 
stehenden Aufgaben. 

Dolata, AGO-S 
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Gesellschaft 
zur Verbreitung 
wissenschaftlicher 
Kenntnisse 
in der DDR 

Angaben in 1000 

Hochtechnologie 

VO 
Besucher 

1.6 

Der Gesellschaft zur Ver¬ 
breitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse gehören etwa 
50 000 Mitglieder an. Täglich 
finden etwa 1000 URANIA- 
Veranstaltungen in Indu¬ 
strie-, Bau-, Verkehrs- und 
Handelsbetrieben sowie in 
Land- und Forstwirtschafts¬ 
betrieben statt. Regen Zu¬ 
spruchs erfreuen sich auch 
Vorträge zu modernen Tech¬ 
nologien. 

ZB/Grafik 

Wieder taucht ein neuer 
Begriff auf: Hochtechnolo¬ 
gien. Wodurch unterscheiden 
sich diese von Schlüsseltech¬ 
nologien? Wo ist die Mikro¬ 
elektronik einzuordnen ? 

Der Begriff Hochtechnolo¬ 
gie wird für hochentwickelte 
Schlüsseltechnologien ge¬ 
braucht, die ermöglichen, das 
bisher gültige Spitzenniveau 
der Arbeitsproduktivität, der 
Qualität, des Masse-Lei- 
stungs-Verhältnisses und an¬ 
derer Effektivitätskennzif¬ 
fern um ein vielfaches zv 
übertreffen. 

In Richtung Hochtechnolo¬ 
gie entwickeln sich beson¬ 
ders: die Mikroelektronik; 
die automatisierte Produk¬ 
tion mit Rechnersteuerung, 
Robotern und fortgeschritte¬ 
nen Fertigungs- und Meß¬ 
systemen; die Hochveredlung 
von Werkstoffen; die umfas¬ 
sende und integrierte Infor- 
mations- und Kommunika¬ 
tionstechnik; die Mediziri- 
technik. 

Hochtechnologie bei der 
Mikroelektronik ist gegen¬ 

wärtig jene Entwicklungs¬ 
stufe, auf der hoch- bzw. 
höchstintegrierte Bauelemen¬ 
te bzw. Mikroprozessoren 
zum Einsatz kommen, die den 
Bau von - Robotern der zwei¬ 
ten und dritten Generation 
sowie die Übertragung von 
„geistigen“ Arbeitsfunktio¬ 
nen des Menschen auf tech¬ 
nische Mittel erst auf effek¬ 
tive Weise ermöglichen. 

Als Schlüsseltechnologie 
bringt die Mikroelektronik 
Effektivitätsfortschritte in 
vielen Bereichen unseres ge¬ 
sellschaftlichen Lebens. 

Als Hochtechnologie er¬ 
möglicht sie bei entscheiden¬ 
den volkswirtschaftlichen 
Kennziffern Effektivität auf 
höchstem Niveau. 

Unter sozialistischen Be¬ 
dingungen bringt die Hoch¬ 
technologie auch großartige 
Möglichkeiten mit sich, 
Werktätige immer mehr von 
eintöniger oder körperlich 
schwerer Arbeit zu entlasten. 

Prof. Dr. Heinz Seickert 

Die Verteilung der Fe¬ 
rienreisen für 1986 erfolgt 
wie 1985. 

1. Die Winterreisen 
werden während der 

! Weihnachtsfeiern angebö- 
! ten. 

2. Alle übrigen Rei; 
werden nach Zuteilung 
durch die BGL auf einer 
Liste erfaßt, die den Vete¬ 
ranen zusammen mit der 
nächsten Sendung des 
„WF-Senders“ zugestclit 
wird. Dieser Liste wird 
gleichzeitig ein Reise¬ 
antrag beigelegt, der bei 
einem Reisewunsch aus¬ 
gefüllt bis zum angegebe¬ 
nen Termin der Veteia- 
nen-AGL zugeschicist 
werden muß. 

3. Die Ferienkommis- 
Sion prüft den ausgefüll¬ 
ten Antrag und entschei¬ 
det, ob die gewünschte 
Reise zugeteilt oder eine 
Ersätzreise angeboteu 
werden kann. 

Bei Überprüfung des 
Antrages werden etwaige 
in den letzten zwei Jah¬ 
ren dem Antragsteller zu¬ 
geteilte Reisen berück¬ 
sichtigt. 

4. Über die Zuteilung 
oder ein Ersatzangebot er¬ 

hält der Antragsteller 
eine schriftliche Nachricht 
mit einem Termin, wann 
der Ferienscheck für die 
zugeteilte Ferienreise 
oder eventuell Ersatzreise 
bei der Veteranen-AGO 
unter Vorlage der 
üblichen Unterlagen bei 
gleichzeitiger Bezahlung 
abzuholen ist. 

5. Um eine maximale 
Auslastung aller Ferien- 
eiiisChließlich eventuel¬ 
ler Rücklaufreisen zu er¬ 
reichen, werden für un¬ 
sere Veteranen ab 9. Ja¬ 
nuar 1986 - jeweils don¬ 
nerstags — von 9 bis 
11 Uhr Sprechstunden in 
der Ferienkommission im 
Zimmer 1114 — Telefon 
63 83 20 16 — der Vetera- 
nen-AGL abgehalten, wo¬ 
bei wir uns bemühen 
werden, auch Rücklauf¬ 
reisen aus dem gesamten 
WF-Kont:ngent unseren 
Veteranen anzubieten. 

Wir wünschen allen un¬ 
seren Veteranen eine ge¬ 
sunde und erholsame Fe¬ 
riensaison 1986. 

Uhlmann, Kommission 
Feriendienst der 
Veteranen-AGO 

Beitragskassierung 
Die FDGB-Beitrags- 

kassierung wird im Jahre 
1986 im Foyer des Kultur¬ 
hauses in Oberschöne¬ 
weide in der Zeit von 10.00 
bis 12.00 Uhr durchge¬ 
führt, und zwar an folgen¬ 
den Tagen: 
3. Februar 
3. März 
7. April 
5. Mai 
2. Juni 
1. September 
6. Oktober 
3. November 
1. Dezember 

Die Termine fallen 
immer auf den ersten 
Montag des Monats. 

Die Beitragskassierung 
für unsere Veteranen in 

Pankow/Lichtenberg fin¬ 
det an folgenden Tagen im 
Speisesaal des Werkteiles 
Sonderfertigung Borkum- 
str., in der Zeit von 10.00 
bis 12.00 Uhr statt: 
Montag, 17. Februar 
Montag, 26. Mai 

Außerdem möchten wir 
unsere Veteranen darauf 
aufmerksam machen, daß 
auch im Jahre 1986 Woh¬ 
nungen kostenlos reno¬ 
viert werden können. 

Schriftliche Anträge 
sind bis spätestens Ende 
Januar 1986 an Sö — Koll. 
Bayer — über die Vete- 
ranen-AGO zu stellen. 

Cyron 
Vorsitzende der 
Veteranen-AGO 

Bemerkenswerte Leistungen 
Daß der Berliner nicht nur 

Musike liebt, sondern auch 
das Grün vorm Haus, ist hin¬ 
länglich bekannt. Auch in 
diesen kalten Herbsttagen 
sieht man zwischen Marzahn 
und Alex, zwischen Köpenick 
und Hohenschönhausen so 
manchen Mitbürger, der Bäu¬ 
me oder Sträucher in den Bo¬ 
den bringt, Sport- und Spiel¬ 
plätze in Schuß hält ... 

Bis Ende Oktober wurden 
in unserer Stadt bemerkens¬ 
werte Leistungen in der Bür¬ 
gerinitiative „Mach mit!“ 
vollbracht: Mehr als 348 Mil¬ 
lionen Mark stehen zu Buche. 
Das sind bereits 95 Prozent 
des 85er Zieles und 51,6 Mil¬ 

lionen Mark mehr im Ver¬ 
gleich zum selben Zeitraum 
des Vorjahres. In diesem 
Jahr wurde bisher über 3120 
Höfen der Hof gemacht, 
51 515 neue Bäume faßten 
Fuß, fast 450 000 Quadratme¬ 
ter Grün- und Freiflächen 
wurden angelegt beziehungs¬ 
weise wieder in Ordnung ge¬ 
bracht. Immerhin haben die 
Berliner jetzt über 12,5 Mil¬ 
lionen Quadratmeter Grün in 
ihrer Obhut — gleichbedeu¬ 
tend mit der knapp zweifa¬ 
chen Fläche des Großen Müg¬ 
gelsees ... Das sind Fakten 
und Zahlen, hinter denen 
viele, viele Freizeitstunden 
Tausender Berliner stecken. 

www.industriesalon.de
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Sektion Wandern und Touristik 

Jahresabschlußfahrt 

nach Leipzig 
„Jahresabschlußfahrt nach 

Leipzig“, Sonntag, 15. Dezem¬ 
ber 1985, Treffpunkt Bahnhof 
Lichtenberg, Vorhalle, 6.35 
Uhr 

Hinfahrt: D 561 
Berlin-Lichtenberg ab 6.47 

Uhr 
Berlin-Schönfefeld, ab 7.09 

Uhr 
Leipzig, an 9.19 Uhr 

Rückfahrt: D 1066 
Leipzig, ab 18.21 Uhr 
Berlin-Schönefeld, an 20.12 

Uhr 

Berlin-Lichtenberg, an 
20.32 Uhr 

Programm: Stadtbesichti¬ 
gung mit Führung, Besuch 
Völkerschlachtdenkmal, ge¬ 
meinsames Mittagessen (auf 
eigene Kosten), Besuch des 
Weihnachtsmarktes. 

Teilnehmergebühr: Sek¬ 
tionsmitglieder 8,— Mark. 
Gäste 18,— Mark. Anmel¬ 
dung: bis 9. Dezember 1985 
täglich 12.30 Uhr bei Sport¬ 
freund Porsche, Tel. 3204. 
Wanderleiter: Sportfreund 
Gerd Otto, Tel. 3577. 
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Junge Historiker 

suchen Augenzeugen 

Für sein Bild „Wiedergeburt“ erhielt Prof. Boris Sergejewitsch Ugarow, Präsident der 
Akademie der Künste der UdSSR, den Staatspreis der UdSSR. Mit der im Berliner Mar- 
stall eröffneten repräsentativen Ausstellung mit Gemälden von Boris Ugarow wird erst¬ 
malig in der DDR das künstlerische Werk des Maiers vorgestellt. 

Wir Mitglieder der Arbeits- 
gemeinschaft „Junge Histori¬ 
ker“ unserer Fritz-Gäbler- 
Oberschule fanden in den 
Oktoberferien in der Wuhl- 
heide zwischen dem Ober- 
schöneweider Wasserwerk 
und dem Bahnhof Wuhlheide 
viele Fundamentteile aus 
Beton. 

Von bisher zwölf befragten 
älteren Genossen und Bür¬ 
gern erhielten wir unter- 
schiedliche Angaben. Einige 
ärinnern sich an einen gro¬ 

ßen Kinderferienspielplatz 
aus den 20er Jahren, die 
anderen an ein Genesungs¬ 
heim für verwundete Solda¬ 
ten des ersten Weltkrieges, 
mehrere wissen von einem 
Gefangenenlager für aus¬ 
ländische Männer ab 1943 bis 
1945. 

Gleichzeitig fragten wir 
auch nach den Antifaschisten 
Erich Busse und Bernhard 
Sobottka. deren Namen wir 
auf dem Antifa-Denkmal auf 
unserem Waldfriedhof lesen. 

Leider konnte uns niemand 
Auskunft geben. Deshalb 
bitten wir: Wer kann uns 
helfen mit Beschreibungen, 
Hinweisen, Daten, Fotos, 
u. a.? 

Wir möchten sehr gern — 

gerade auf diesem Gebiet — 
unsere Ortschronik von Ober¬ 
schöneweide erweitern. 

i. A. unserer AG 
„Junge Historiker" 

Waltraud Krause, 
Leiterin der AG und 

Ortschronistin 

Mantelkleider für Herbst und Winter 

16 
Am 

<3, 

ca. 4-7 46 
ax 

8 0 8 im 28 20 

Viq 

ax 

2Ü m 

Empfehlenswert für die stärkere Figur sind 
Mantelkleider. Diese eleganten Kleider um¬ 
spielen lose die Figur und zeichnen die 
Körpersilhouette nur nach. Vertieft einge¬ 

setzte Ärmel, die Schulter leicht verbreitert, 
kann das Kleid durchgehend oder lose durch 
einen Gürtel zusammengehalten werden. Der 

modische Pfiff ist der asymmetrisdfe seitliche 
Überschlag, dessen Knopfleiste ebenfalls eine 
streckende Linienführung ergibt. Bitte 

Sehenswürdigkeiten 

unserer Republik 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

Hans Krumbholz: Burgen, 
Schlösser, Parks und Gärten. 
Mit Farbaufn. d. Verf. — 
1. Aufl. Berlin; Leipzig: Tou¬ 
rist Verl. 1984 — Etwa 
200 Seiten, zahlt. Fotogr. 
(färb.), 50 Textkt. 

Der Tourist wird nach the¬ 
matischen Gesichtspunkten 
an touristisch interessante 
Einrichtungen, Anlagen usw. 
auf dem Gebiet der DDR her- 
angeführt. Der Text, alpha¬ 
betisch nach Orten und Ob¬ 
jekten geordnet, informiert 
kurz über die Geschichte der 
Anlagen sowie über die Se¬ 
henswürdigkeiten an bzw. in 
den jeweiligen Objekten. An¬ 
gaben zur Lage und zu den 
Anfahrtsmöglichkeiten er¬ 
leichtern das Auffinden der 
betreffenden Objekte und das 
Planen von Reisen und Aus¬ 
flügen. Neben historischen 
und kunsthistorischen Fakten 
werden gelegentlich objekt- 
gebundene oder landschafts¬ 
bezogene Sagen und Legen¬ 
den in den Text eingestreut. 

Konrad Breitenbom: Im 
Dienste Bismarcks. Die poli¬ 

tische Karriere des Grafen 
Otto zu Stolberg-Wernige- 
rode. 1. Auflage. Berlin: Ver¬ 
lag der Nation, 1984. Etwa 
447 Seiten, 70 Abb., 14 Faks. 

Otto zu Stolberg-Wernige¬ 
rode, Vizekanzler unter Bis¬ 
marck und maßgeblich an der 
inhaltlichen Vorbereitung des 
Sozialistengesetzes beteiligt, 
wirkte fünfzehn Jahre lang 
in verschiedenen hohen poli¬ 
tischen Funktionen des preu¬ 
ßisch-deutschen Kaiserreichs. 
Der Autor schildert den Le¬ 
bensweg dieses preußischen 
Konservativen anschaulich 
und macht seine historischen 
Verdienste einerseits und 
seine reaktionäre politische 
Rolle andererseits deutlich. 
Gleichzeitig wird ein Einblick 
in die politischen Zustände in 
Deutschland gegeben. 

Bruno Gloger: Friedrich 
Wilhelm, Kurfürst von Bran¬ 
denburg. Biografie. Berlin: 
Verlag Neues Leben, 1985. 
Etwa 400 Seiten, 60 Fotogra¬ 
fien. 

Der Autor schildert Leben 
und Werk des -Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Preu¬ 
ßen, der als Großer' Kurfürst 
In die Geschichte einging. Er 
macht deutlich, daß der tat¬ 
kräftige Hohenzollemfürst 
die historischen Notwendig¬ 
keiten seiner Zeit erkannte 
und siie im Rahmen seiner In¬ 
teressen verwirklichte. 

Haus der DSF lädt ein: 

heilste Knöpfe auf dunklem Grund. Das er¬ 
gibt die optisch günstige Streckung der 
Asymmetrieform. Auch die Taschen werden 
in diese fließende schlanke Linienführung 
mit einbezogen. Ein schmaler Stehkragen ist 

am besten passend. Die Länge wird fast bis 
zur Wade getragen, selbst die Musterung — 

das lange große Blattmotiv —, alles ordnet 
sich dem streckenden Modetrend für die voll¬ 
schlanke Frau unter. Erich Fitzkow 

Am Montag, dem 2. De¬ 
zember, um 17.30 Uhr im 
Roten Salon: 

Kunst im Gespräch 
Tramp und Wirklich¬ 

keit in der Malerei von 
Marc Chagall 

Es spricht: - Prof. Dr. 
Hans Liebau, Kunsthisto¬ 
riker. Aus dem brief¬ 
lichen Nachlaß des Malers 
liest Helga Labudda. 

★ 
18.00 Uhr, Marmorsaal: 

Menschen, Tiere, ferne 
Länder 

Interessantes und Wis¬ 
senswertes aus der Usbe¬ 
kischen SSR, SR Vietnam 
und Indien 

Mitwirkende: Auslän¬ 
dische Gesprächspartner 
und Künstler sowie Dr. 
Wolfgang Grummt, der 
Tiere aus dem Berliner 
Tierpark vorsteiit. 

www.industriesalon.de
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Kombinierung der rathäuslichen Kollegien 

Auf königliche Anweisung erfolg! 1709 der Zusammen¬ 
schluß der bis dahin selbständigen Städfe Berlin, Cölln, 
Friedrichswerder, Dorotheenstadt und Friedrichstadt zu 
einer neuen Stadtgemeinde. Sie erhält den Namen Ber¬ 
lin, die Namen der anderen Städte bestehen als Stadt¬ 
teilbezeichnungen weiter. 

Fünf Städte sollen durch die Zacken der Krone des Ber¬ 
liner Stadtwappens symbolisiert werden, denn aus fünf 
Städten entstand am Beginn des 18. Jahrhunderts eine 
neue Stadtgemeinde mit dem Namen Berlin. Erst seit 
diesem bedeutsamen Zusammenschluß kommt der allei¬ 
nige Name „Berlin" in Gebrauch. 

Fünf nebeneinander 

Um 1700 befanden sich die 
fünf Städte in einer kompli¬ 
zierten inneren Situation. 
Vier von ihnen waren verfas¬ 
sungsmäßig, polizeilich und 
steuerlich scharf voneinander 
abgegrenzt, zeigten sich nur 
äußerlich als eine Gemeinde. 
Berlin und Cölln, die beiden 
mittelalterlichen Kommunen, 
besaßen besonders im Steuer¬ 
wesen noch feudale Über¬ 
reste. Der Friedrichswerder, 
auf landesherrlichem Eigen¬ 
tum liegend, wurde von kur¬ 
fürstlichen Beamten verwal¬ 
tet und auch bewohnt, daher 
zahlten sie außer Grundzins 
auch keine Beiträge zur 
Stadtverwaltung. Die Doro¬ 
theenstadt dagegen bestand 
als Privatstadt der Kurfür¬ 
stin, die Friedrichstadt als 
eine solche des Kurfürsten. 
Letztere besaß keine eigene 
Verwaltung, sondern war 
dem Friedrichswerder unter¬ 
stellt. Ihre Unterschriftsfor¬ 
mel auf offiziellen Dokumen¬ 
ten lautete: „Ihro Majestät 
allerunterthänigste Knechte 
auf dem Friedrichswerder 
und der Friedrichsstadt.“ 

Finanzsorgen 

besaßen Land und Grund¬ 
stücke, waren vergleichsweise 
reich. Alle Städte trugen ih¬ 
ren Namen offiziell und be¬ 
legten so ihre Eigenständig¬ 
keit. Der Kurfürst unter¬ 
schrieb: „Gegeben zu Cölln 
an der Spree.“ 

Kompliziert wurde die Ver¬ 
waltung nun zusätzlich durch 
die Tatsache, daß die kur¬ 
fürstlichen Beamten, die Sol¬ 
daten mit ihren Familien so¬ 
wie die Zuwanderer (Juden, 
Hugenotten, Pfälzer, Schwei¬ 
zer u. a. m.) nicht den Stadt¬ 
verwaltungen unterstanden 
und das Recht der Städte also 
auf sie nicht anwendbar war. 
Ein kurfürstlicher Hofrichter 
entschied über sie, ihre 
Wohnplätze verteilten sich 
auf alle fünf Städte. 

Der König ordnete an 

Vier Magistrate regierten 
nebeneinander. Sie bestanden 
auf dem Papier aus zwölf 
Bürgermeistern und 51 Rats¬ 
herren. 1708 aber waren es 
17 Bürgermeister und 48 
Ratsherren bei einer Bevöl¬ 
kerung von 57 000 Einwoh¬ 
nern. Der Zusammenschluß 
stellte sich zunehmend als 

eine Notwendigkeit heraus, 
um eine einheitliche Verwal¬ 
tung auszubilden. 1701 ent¬ 
schied sich die Regierung zu 
diesem Schritt, und 1707 setz¬ 
te König Friedrich I. (1701 
wurde Preußen Königreich) 
eine Kommission ein, die die 
Vereinigung vorantreiben 
sollte. 

Die vier Magistrate spra¬ 
chen sich dagegen aus, weil 
die Ratsmitglieder um ihre 
Stellen und Einkünfte besorgt 
waren und sie Veränderun¬ 
gen, deren Folgen nicht abzu¬ 
sehen waren, mit Sorge ent¬ 
gegensahen. Ehe über die 
Einwände verhandelt werden 
konnte, griff der König kraft 
seiner absoluten Gewalt zu 
einer entscheidenden Maß¬ 
nahme. Am 17. Januar 1709 
befahl er in einem „Rescript 
von der Kombinierung der 
.rathäuslichen Kollegien“ den 
Zusammenschluß. Willkürlich 
wurde über die Gemeinde 
und die Bürger verfügt sowie 
an die Stelle überkommener 
Rechtsvorstellungen ein 
neues, dem Landesherren ge¬ 
nehmes Recht gesetzt. 

Auf Großstadt-Spuren 

Der Zusammenschluß voll¬ 
zog sich ohne Widerspruch, 
der Absolutismus in Preußen 
hatte sich durchgesetzt. Vier 
Bürgermeister, zwei Juristen 
(Syndicis), drei Finanzver- 
walter (Kämmerer) und zehn 
Ratsmitglieder zogen in das 
cöllnische Rathaus, den Sitz 
des neuen Magistrats. Nun 
begann — trotz verschiedener 
Ungereimtheiten und absolu¬ 
tistischer Willkür — eine 
neue Phase der Stadtentwick¬ 
lung, die erste Etappe auf 
dem Wege zur Großstadt. 

Dr. sc. Laurenz Demps 

Die Friedrichstadt konnte 
Auflösung aus Nr. 32/85 die Verwaltungskosten aus 

dem Steueraufkommen Waagerecht: 1. Meise, 5. Insel, 9. Silikat, 10. Siede, n. Ogowe, 
schlecht und recht tragen, der 12- Miner, 13. Biege, 15. Rehe, 18. Enak, 21. Enkel, 24. Magen, 26. 
Friedrichswerder und die Do- Diana, 27. Odeur, 29. Tartrat, 30. Meile. 31. Anapa 

teihfu^SseagzeurenDb^m: SenkreCht: 1 M0Ser' 2' Isere' 3 Std. <■ Elenier, 5. Ikon, 6. Nager. 
der Kostei^Berfin ,mdTBnn St°re’ 8' 14' Irm> 16' Hue' 17' Senora’ ,8' Eidam. Amati, er Kosten. Berlin und Colin 20. Kanal, 22. Kreta, 23. Lorca, 25. Gare, 28. Dan. 
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Oft begegnet Schwester Manna Pösdif in der Tierklinik Berlin-Köpenick 
dem traurigen Hundeblick und dem echten Katzenjammer. Die Sprechstun¬ 
denhilfe notiert die Personalien der kranken Vier- und Zweibeiner, bevor es 
in das Behandlungszimmer geht. Die über 50 veterinärmedizinischen Mit¬ 
arbeiter sind im Dreischichtrhythmus tätig und sorgen sich um das Wohl 
der behaarten, gefiederten und gepanzerten Klein- und Heimtiere, auch 
am Wochenende. Nach inoffiziellen Schätzungen werden von den Bürgern der 
DDR-Hauptstadt etwa 50 000 Hunde, 60 000 Katzen, 70 000 Ziervögel, Gold¬ 
hamster, Meerschweinchen und Schildkröten sowie 20 000 verschiedenartige 
Ezoten gehalten. Foto: ADN-ZB/Schneider 
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Kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. gelbbrau¬ 

ner Stoff, 4. Hund, 8. Wohn- 
zins, 9. Welthilfssprache, 11. 
Dreschboden, 12. Klein¬ 
gebäck, 13. Seesäugetier, 15. 
Tischdecke in Sitzungszim¬ 
mern, 17. einer der Kon¬ 
takte im Transistor, 20. 
schmiedbares Eisen, 22. eng¬ 
lisches Bier, 23. Tand, 24. 
Lobeserhebung, 25. Nach¬ 
komme. 

Senkrecht: 1. Krankheits¬ 
erreger, 2. Roman von Harry 
Thürk, 3. Strohblume, 4. Ge¬ 
würzkraut, 5. Mutter der Ni¬ 
belungenkönige, 6. Stern im 
Sternbild Schwan, 7. Ruhe¬ 
möbel, 10. Volk in Afrika, 14. 
Stadt in der Schweiz, 15. 
Trinkgefäß, 16. altgriechi¬ 
scher Philosoph, 18. Brenn- 
stoffbehälter, 19. alte spani¬ 
sche Münze, 21. Waldgrund¬ 
stück. 

Kino-Tip, Schnee in München 
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Ein jugoslawischer Film. 
Regie: Bogdan Zizic. Mit 
Pavle Vuisic, Drago Grgecic, 
Ute Fiedler u. v. a. 

Ein junger Automechaniker 
aus Jugoslawien lebt mit sei¬ 
nen Eltern schon viele Jahre 
in München. Während sich 
die Eltern nicht schonen, um 
ihren Jungen in der Heimat, 
in Kroatien, ein Haus zu 
bauen, eine Werkstatt einzu¬ 
richten und mit ihrem in der 
Fremde erarbeiteten Geld 
eine gesicherte Existenz zu 
schaffen, denkt dieser nicht 
an eine Heimkehr. Im Ge¬ 
genteil, er will sein geliebtes 
Mädchen heiraten, das aus 
einer gutbürgerlichen Mün¬ 
chener Familie stammt, und 

die Schwiegereltern sind ein¬ 
verstanden ... Ist der Kon¬ 
flikt zwischem dem Alten, 
einem in der Heimat hochge¬ 
achteten Partisanen der 
Kämpfe gegen die Faschisten, 
und seinem Sohn, dem das 
Heute wichtiger wurde, lös¬ 
bar? Als die Hochzeit ist und 
der erste Schnee fällt in Mün¬ 
chen, begeht der Vater 
Selbstmord. Der Sohn, der 
ihn zur Feier holen will, fin¬ 
det einen Toten . . 

Redaktionsschluß war 
am 18. November. 
Die nächste Ausgabe 
erscheint am 
29. November. 

Herausgeber: Leitung der SED- 
Betriebsparteiorganisation im 
VEB WF im Kombinat Mikro¬ 
elektronik. Verantwortlicher Re¬ 
dakteur : Heidrun Bey. Redak¬ 
teure: Klaus Schüler, Gordana 
Schöne, Jochen Knoblach. Redak¬ 
tionssekretär: Inge Thews. Das 
Redaktionskollegium: Genosse 
Billeb, Fachdirektorat Technik; 
Genossin Schwanke, BGL; Ge¬ 
nossin Osche, Werkteil Farb¬ 
bildröhren ; Kollege Schmidt, 
Fachdirektorat Forschung und 
Technologie: Genosse Sölter, 
Werkteil Röhren; Kollege Wald¬ 
hausen, Kammer der Technik. 
Redaktion 3. Geschoß, Bauteil V, 
Zimmer 31 21 A, Telefon 63 83 29 13. 
Erscheint wöchentlich unter der 
Lizenz-Nr. 5017 B des Magistrats 
von Berlin, Hauptstadt der DDR. 
Druck: 140 (ND). 

www.industriesalon.de


